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>44 Das Rate Kreuz.

Bestrebungen zu verstehen beginnt, lind mit
tatkräftiger Hand nicht nur die bewaffnete

Wehr des Landes, sondern auch die ebenso

notwendige freiwillige Hülse hebt und stützt.

Und wenn dereinst, was ein gütiges Schicksal

verhindern möge, die blauen Fluten dieses

friedlichen Sees durchfurcht werden von langen

Zügen der Schleppkähne, welche unsere ver-
wundetcn und sterbenden Brüder den Zentral-
spitälern zuführen, wenn Acchzcn und Stöhnen
verwundeter Krieger von den Wänden der

Avensluh widerhallt, dann möge das Volk

zur Rvt-Kreuz-Arbeit gerüstet sein, und keine

Reue möge dann sich einschleichen bei den

Maßgebenden des Landes, daß sie zu spät

die Bedeutung des weißen Banners mit rotem

Kreuz erfaßt haben.

Delegierte, Eidgenossen! So gehe denn jeder

heim zu werben für unsere gute Sache. Klären
Sie Schule und Haus auf über die Inten-
tivnen und die Bedeutung des Roten Kreuzes,

auf daß unser Werk Gemeingut werde des

ganzen Volkes! Und du, mein Heimatland,
nicht nur zu Kampf und mordendem Krieg,
nein, auch zur kräftigen Mitarbeit an der

Ricsenaufgabe des Roten Kreuzes, an der

Verwirklichung der (Maritas inter arma:
Mein Heimatland, wach auf!
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keiner liebertrcin

In den „Schweizer. Blätter für Gesund-
heitspflege" gibt Dr. Tranwr, Basel, folgende
beherzigenswerte Aufschlüsse über diese Prä-
parate:

Ein Liter reinen Lcbcrtrans kostet zirka
Fr. 2.40: ein Liter der kompliziert zusammen-
gesetzten Lcbertran-Emulsion nach dem

neuen schweizerischen Arzneimittelbuch, welche

genau -40 Tran enthält, kostet zirka 7 Fr.
Der Preis eines Liters Lebertran in Form
dieser Emulsion beträgt also zirka >4 Fr.!
Eine Flasche Seott-Emulsion enthält töv
Gramm Lcbertran und kostet ä Fr. Ein Liter
Lebertran in Forin dieser Emulsion
kommt also auf RUF Fr. zu sieben. Der
hauptsächlich wirkende Bestandteil dieser Emul-

ltebàclli-Cmullion.

sion ist doch gewiß der Lebcrtran (Fischtrans.
Wer also letzteren knrmäßig längere Zeit
einnehmen will, tut Wohl am besten, sich des

reinen Oels zu bedienen. Selbst kleine Kinder
nehmen denselben in der Regel sehr gern
und vertragen ihn gut. Geht es nicht mit
dem reinen Lebertran, so kann man noch
immer seine Zuflucht zur Emulsion nehmen
und zwar zu derjenigen der Schweiz. Phar-
malopoe.

Wer keine bessere Verwendung für sein
Geld hat, mag das fremde Präparat, die

Scotts Emulsion, kaufen, welche in allen
Zeitungen mit großem Erfolg — für die

Aktionäre — angepriesen wird.

ttumoriltilclies.

pkerclekur llsr Sroblleit. „Doktor", sagt eine geschwätzige Dame, die durchaus krank

sein will, zum Sanitätsrat, „Sie müssen mir etwas verschreiben." — „Ach was!" erwidert
der Doktor, nachdem er ihren Puls befühlt, „Ihnen fehlt nichts als ein bischen Ruhe."
--- „Aber so sehen Sie doch nur meine Zunge an", klagt die nervös aufgeregte Patientin.
Der Doktor besieht die Zunge längere Zeit ganz genau, oben und unten, und erklärt dann

mit wissenschaftlichem Ernst: „Ja, ja, gerade Ihre Zunge iß es besonders, die
Ruhe braucht."

Druck und Expedition: tzienvsseuschafts-Buchdruckerei Bern (Neuenzasse 34).
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